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Pele Aſailer IU 


Heise in die Melt 
on Anneſore Schi ling 


V. 


uf einem großen Platz ſtanden viele, viele Zelte und Bu⸗ 
den. Menſchen gingen darin ein und aus, lachend und 
ſcherzend, von allen Seiten erſchallte Muſik, und feine 
Düfte von allerlei Gebratenem und Gebackenem zogen 
in Peter⸗Käterchens ſchnupperndes Näschen ein. Ach, wie 
lange hatte es ſo etwas Gutes nicht mehr gerochen! An 
eine Bude machte es ſich heran, wo Waffel⸗ 
herzen gebacken wurden, die warm und knuſprig 
gleich in die Mägen der fröhlichen Käufer wan⸗ 
derten. Manches Bröckchen fiel dabei für Peter— 
Käterchen ab, das mit großem Appetit das köſt— 
liche Backwerk verſpeiſte. Es verſchmähte aber 
auch die Endſchnippelchen der langen Roſtbrat- . 
würſte nicht, die man ihm bei dem Tiſch des 
dicken Schlächters ſpendete. Und überall hieß 
es: „Sieh das ſchöne Kätzchen“, ſo daß Peter— 
Käterchen beinahe eitel wurde und ſich etwas 
auf ſein Hübſchſein einzubilden begann. Das Schönſte aber kam doch 
wieber ganz zuletzt. 

Ganz am Rande des Platzes ſtand nämlich ein beſonders großes Zelt, 
und Peter-Käterchen ſchlich daran vorbei, als ſein Bäuchlein wohlgefüllt 
war, und es ſein Fellchen genug hatte bewundern laſſen. Da blieb es 
plötzlich wie angewurzelt ſtehen: es hörte ein ganz feines und leiſes 
„Miau“! Wo kam das her? Es lauſchte ohne ſich zu rühren — da wieder 
„miau!“. — Aus dem großen Zelt kam's heraus, das mußte es genau 
Umterſuchen. An der Zeltwand ſtrich es ſchnuppernd entlang, und richtig, 
es kam ihm ein Geruch von vielen Tieren entgegen, unterſcheiden konnte 
es ſie freilich nicht. Es mauzte ganz leiſe und bekam von drinnen hellere 
Antwort. Da mußte es hinein, da drinnen mußte es ſich umſehen. 


Eifrig fing Peter-Käterchen an, den ſandigen Boden aufzuwühlen. 
Es dauerte ein ganzes Weilchen, bis es ein Loch gegraben hatte, das groß 
genug war, um ſeinen Kopf unter der Zeltwand durchzuſtrecken. Wo 
aber erſt einmal ein Katzenkopf drin iſt, da kann auch die ganze Katze 
hinein, das weiß doch jeder Menſch. Was aber ſah Peter-Käterchen mit 
Entzücken, als es durch das unbequeme Loch gekrochen war? Ein ſchnee— 
weißes Kätzchen ſaß da in einem großen Käfig, deſſen Stäbe ganz 
ſilbern ſchimmerten. Nun ging ein freudiges Gemauze von den beiden 
los, ſie ſtupſten ihre Näschen zur Begrüßung aneinander und fingen 
dann gleich an, mit den Pfötchen durch's Gitter durch zu ſpielen. Das 
lockte Muzzis Pflegemutter herbei, ein 
ſchwarzlockiges Mädelchen. Sie ſchlug 
ganz erſtaunt die Hände zuſammen: 
„Ja, wie biſt du denn da hereinge— 
kommen?“ Dann ſuchte ſie mit ihrer 
kleinen Lampe die Zeltwand ab und 
entdeckte Peter-Käterchens Schlupfloch. 
„Warte, du Strick, du Einſchleicher, dich 
will ich mir doch einmal näher anſehen.“ 
Peter-⸗Käterchen war ſo in ſein Spiel 
vertieft, daß es ganz vergaß, fortzulau⸗ 
fen, als Suſe es packte und emporhob Auf dem Arnı trug ſie es zu 
ihrer Mutter hin, wie es ſich auch dagegen wehrte, weil es bei Muzzi 
bleiben und weiter mit ihr ſpielen wollte. „Sieh. Mutter, ſieh das ſchöne 
Käterchen, das uns da zugelaufen iſt!“ Suſes Mutter legte gleich ihren 
Strumpf weg, den ſie gerade ſtopfte, und nahm Peter-Käterchen auf 
den Schoß. Sie ſkreichelte es, kraulte es — da wurde es ihm wunderlich 
wohl zumut, es war faſt jo ſchön wie zu Hauſe. Suſe brachte dazu 


noch ein Schüſſelchen friiher Milch, die Peter⸗Käterchen begierig 
ſchl ckte. Das ſchmeckte wahrhaftig beſſer als das ewige Waſſer unter⸗ 
wegs. „Mach ihm ein Lager neben Muzzis Ställchen“, ſagte die Mutter 
zu dem Mädchen, das Peter-Kiterchen wieder behutſam auf den Arm 
nahm, was es ſich nun auch gern gefallen ließ. Ehe es noch recht wußte, 
wie ihm geſchah, ſchlief es ſchon auf ſeinem weichen Bettchen den ge⸗ 
ſunden Katzenſchlaf. 


Morgens war Peter-Käterchen freilich doch ein wenig erſtaunt, als es 
aufwachte und um ſich ſah. Ringsum Zeltwände und ein Gitter, hinter 
dem die aller— 
liebſte kleine 
Muzziſaß und ⸗ 
ihm fröhlich IF 

entgegen— 
mauzte. Von 
nun an ſpiel— 
ten ſie ſtets am 
Gitter, fraßen 
am Gitter und INT 
ſchliefen am 
Gitter, aberzu |} 
Muzzi hinein 
durfte Peter⸗ 

Käterchen 
nicht. Es konn⸗ 
te frei umher ” 
laufen, kam aber immer wieder getreulich zu Muzzis Ställchen zurück. 
So ſah es auch die anderen Tiere der Truppe: zwei Affen, einen Pa— 
pagei, der ihn mit: „Tag, Kamerad“ begrüßte; drei weiße Pudel, 
die böſe knurrten, als es bei ihnen vorbeikam, einen Ejel und ein Eich— 
hörnchen. Aber es war nicht Kurre-Kurre, es hatte keine ſo luſtigen 
Augelchen wie ſein kleiner Spielgefährte von der Waldwieſe. Dafür 
konnte es wunderſchöne Kunſtſtücke machen, die ſtets beim Publikum 
lebhaften Beifall fanden. Suſes Vater hatte ſie ihm beigebracht, 
und in ſeine Lehre kam nun auch Peter-Käterchen. „Scheint ein ge— 

lehriges Tier zu fein", meinte er 

nach den erſten Verſuchen. Das 
„kam aber nur daher, weil Peter— 
0 Käterchen ſah, wie zierlich und 
ni dlich Muzzi alles das ſchon 
konnte, was es lernen jollte. Da 
N IM gab es ſich doppelt viel Mühe, 
um es bald ebenſogut zu können, 
wie ſeine liebe kleine weiße 
Spielgefährtin. Es lernte auch auf den Hinterbeinen laufen, ſich in 
Kleidern bewegen, lernte in Muzzis Korbwägelchen ſitzen oder auch 
ſelbſt das Wägelchen vor ſich herfahren. 


Muzzi zeigte jeden Abend ihre kleinen Künſte bei den Vorſtellungen, 
die immer viele Zuſchauer anlockten, was Suſes Eltern ſehr befriedigte. 
„Wenn wir aber erſt unſer Katzen-Pärchen zeigen können, wird unſer 
Zelt zu klein werden für alle, die es ſehen wollen“, ſagten fie vergnügt 
zueinander Peter-Käterchen mußte ſich in dieſen Wochen redlich 
plagen und hätte ohne Muzzi ganz beſtimmt die Luft an der ganzen 
Geſchichte verloren So aber kam die verſprochene Belohnung, als die 
Zelte abgebrochen wurden und der Zirkus weiterzog. Peter-Käterchen 
durfte nun zur Belohnung in Muzzis Ställchen überſiedeln, und in der 
nächſten Stadt ſollten ſie ihre erſte Vorſtellung zuſammen geben. 
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Die Freude des Zuſammenſeins war unbeſchreiblich. Die beiden 


tollten und kugelten den ganzen Tag miteinander herum, daß Suſe aus 


dem Lachen nicht herauskam, ſo oft ſie zuſchaute. Es ſah zu drollig aus! 
Am niedlichſten aber war es, wenn Muzzi ihre weißen Armchen um 
Peter⸗Käterchens Hals legte, Peter ſie dann umfaßte und beide ein 
paar tänzelnde Schrittchen auf den Hinterbeinchen zuſtande brachten 
aus lauter frohem Übermut. Jetzt zu zweit war das Leben überhaupt 
erſt ſchön. Jetzt kam aber auch der große Augenblick, wo ſie ihre erſte 
gemeinſame Vorſtellung geben ſollten. Auf den neuangeſchlagenen 
Plakaten in der Stadt konnte man ſie ſchon abgebildet ſehen: Muzzi in 
buntem Seidenkleidchen, mit Strohhütchen und Handtäſchchen, Peter— 
Käterchen in hellgrauem Anzug und 
weißer Mütze ſah ebenſo reizend aus. 
Gerade ſo angezogen kamen ſie 
auch im erſten Bild ihrer Vorſtel⸗ 
lung auf die Bühne getrippelt, auf 
der ein künſtliches Gärichen auf- 
gebaut war, in dem ſie ſpazieren— 5 
gingen. Gleich als die beiden herzigen Kerlchen hereinkamen, ging 
ein „Ah“ des Erſtaunens durch die Reihen der Zuſchauer. So niedlich 
hatten ſie ſich die beiden nicht vorgeſtellt. Und nun blieb Muzzi gar 
mitten zwiſchen den Roſenbüſchen ſtehen und legte ihre ſanften Armchen 
um Peter-Käterchens Hals. Da brach lauter Jubel und Beifallklatſchen 
los. Schnell mußte der Vorhang fallen, ſo erſchreckt ſprang Peter— 
Käterchen davon, dem das Publikum ja noch ein ganz unbekanntes Ding 
war. Muzzi beruhigte es aber gleich und erzählte ihm, daß die Men— 
ſchen ſich nur freuten, ihnen aber kein Leid antun wollten. Sie ließen 
ſich dann beide muſterhaft brav fertigmachen fürs zweite Bild. Gravi— 
tätiſch ſtolzierte der Papagei in ſeinem bunten Federkleid voraus, 


Herzlich 
willkommen ! 


dann kam das Brautpaar: Muzzi mit Kranz und langem Schleier, 
deſſen Schleppe das Eichhörnchen in ſeinen geſchickten kleinen Pfötchen 
trug, Peter-Käterchen in ſchwarzem Fräckchen und Zylinderhütchen. 
Die beiden Affen in bunten Wämſern ſpazierten als Gefolge hinter— 
drein. So verſchwand der ganze Zug in einem kleinen Häuschen, 
deſſen Tür mit Blumenkränzen und einem Schild „Herzlich will— 
kommen!“ geſchmückt war. Der Beifall war unbeſchreiblich. Peter— 
Käterchen aber rannte wirklich nicht mehr davon, wenn es ihm auch 
etwas ungemütlich zumut war. Bald wurden ſie ja wieder erlöſt, nur 
noch ein drittes Bild wurde vorgeführt: Muzzi und Peter-Käterchen 
fahren in einem kleinwinzigen Korbwägelchen ihr kleinwinziges Katzen— 
kind ſpazieren. Und wenn es auch kein lebendiges Katzenbaby war, ſo 
mahmen der Jubel und die laute Freude doch kein Ende. Sie waren aber 
auch zu entzückend, das Muzzi-Frauchen und das Peter-Männchen! 
Suſe liebkoſte und küßte ſie vor lauter Seligkeit und gab ihnen Milch und 
Leckerbiſſen zur Belohnung. Als ſpäter Kinder und Damen aus dem 
i Publikum kamen, um ſich die Kätzchen 
einmal aus nächſter Nähe anzuſchauen, 
da lagen ſie friedlich ſchlafend auf ihrem 
großen bunten Kiſſen in einer Ecke des 
ſilbernen Käfigs und ließen ſich weder 
durch Zurufe noch durch das Hinhalten 
von Leckereien zum Aufſtehen verlocken, 
Sie blinzelten höchſtens einmal nach den 
Schauluſtigen hin, blieben aber ruhig feſt 
aneinandergeſchmiegt liegen. 1 
Ein paarmal ſchon hatte das Pärchen 
ſein reizendes Spiel aufgeführt, da geſchah 
eines Abends etwas ganz Überraſchendes. 
Kaum war Peter-Käterchen hinter Muzzi 
im erſten Bild aus dem gemalten Garten⸗ 


häuschen hervorgekommen, da hörte mam eine Frauenſtimme rufen: „Ach 
du liebe Zeit, das iſt ja mein Peter-Käterchen!“ And das da oben hatte 
kaum die Stimme und feinen Namen gehört, als es auch ſchon mit mäch— 
tigem Sprung gegen das feine Gitternetz ſauſte, das die kleine Bühne 
gegen die Zuſchauer hin abſchloß. Mit der ganzen Wucht ſeines Körpers 
riß es ein großes Loch hinein, ſprang hindurch und ſtrich ein paar Se— 
kunden ſpäter ſchmeichelnd um die Beine ſeiner lieben guten jungen 


Frau. Es hatte fie ſofort erkannt, obwohl fie erſt in der dritten R ihe 


ſaß. Mugzzi war ihm natürlich nachgeraſt mitſamt ihrem Seidenkleid— 
chen und war nun ebenſowenig wieder vom Schoß der jungen Frau 
wegzukriegen wie Peter-Käterchen. In der Freude des Wiederfindens 
vergaß die gute junge Frau ganz, daß fie Peter- Käterchen tüchtig zanken 
müßte für ſein Weglaufen, aber ſie holte es ſpäter um ſo eindringlicher 
nach. Jetzt brachte ſie die beiden Aus— 
reißer zu Suſes Eltern zurück, aber nur 
unter der Bedingung, daß ſie ſie wieder⸗ 
holen dürfe, wenn der Zirkus wieder 
weiterziehen müſſe. Sie wollte gerne 
bezahlen, was man für die Tierchen ver— 
lange. Davon wollten aber nun Suſes 
Eltern nichts wiſſen. „Ihr Peter-Käterchen 
iſt uns ja zugelaufen“, ſagten ſie, „und 
Muzzi haben wir ihm gerne zur Frau 
gegeben. Der Katzenſtorch wird nun bald 
Katzenbabys bringen, und wenn unter 
ihnen wieder ein kleines Peter-Kiterchen und eine kleine Muzzi find, 
dann ſchicken Sie uns die kleinen Katzenviecher, dann wollen wir ein 
noch geſchickteres und drolligeres Pärchen aus ihnen machen.“ 

Hei, wie freute Peter-Käterchen ſich nun auf Zuhauſe! Es hatte wohl 
verſtanden, daß Muzzi, ſeine liebe kleine Katzenfrau, mitgehen durfte, 
und konnte den Tag der Freiheit kaum mehr erwarten. Es erzählte 
Muzzi ſchon immerzu von dem hübſchen kleinen Häuschen und dem 
großen Garten daheim, von der vielen, vielen Sonne überall und von 
der guten Pflege ſeiner jungen Frau, die ſo ſorgſam ſei wie Suſe, 
aber nicht ſo ausgelaſſen. Daß es ſich ein wenig in der Welt um— 
geſchaut hatte, habe ihm nur gut getan, und wäre es immer daheim 
geblieben, hätte es nie ſein einziges Muzzi-Frauchen gefunden. So 
ſchön freilich kann es nirgends geweſen fein, wie es jetzt mit Muzzi 
zu Hauſe ſein wird. 

Sie führten dann aber auch ein Leben, die beiden, wie Prinz und 
Prinzeſſin im Märchenland, ſchliefen, fraßen, ſpielten, gingen ſpazizren 
und brauchten nicht mehr zu lernen, zu üben und zu proben. Später 

25 freilich gab's dann neue 
Pflichten, die Muzzi aber 
große Freude machten. Denn 
über ein Weilchen lagen 
richtig vier kleine Katzen— 
kinder nackt und blind im 
Wollkörbchen der guten jun— 
gen Frau. Ein ſchneeweißes war darunter, ganz wie Muzzi, und 
eines hatte Peter-Käterchens weiße Pfötchen ſamt dem weißen 
Stern auf der Bruſt. Die bekamen Suſes Eltern, als ſie groß 
genug waren. Und ſie zeigten ſich als ebenſo gelehrig und manier— 
lich, wie Muzzi und Peter-Käterchen es geweſen waren. Aber 
keins von den vieren hatte Peter-Käterchens Wanderluſt geerbt; 
dafür können ſie aber auch nicht wie es von ſeinen Erlebniſſen in 
der Fremde erzählen. Zum Glück tat das Peter-Käterchen manchmal, 
ſonſt hätte ja auch ich nie erfahren, welche Abenteuer es bei 
ſeiner Reiſe in die Welt zu beſtehen hatte. 
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Ein „Reinfall“. | 


Enten ſchwimmen in der Sonne Und des Weberbauern Kuh 
Auf dem Brunnentrog mit Wonne, Trinkt daraus in guter Ruh. 


Nicht ſo einfach trinkt der Frieder, : Hans und Anton ſpielen gleich 
Auf dem Brunnenrande kniet er. Mit dem Faß ihm einen Streich. 


Frieder ſieht's nicht, ſpringt hinunter, Doch das neue Spritzrohr tut 
Taucht im kalten Waſſer unter. Seinen Dienſt, ſeid auf der Hut. 
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Junge, wie blickſt du fo fröhlich darein; Halt ſchon fürs Leben den richtigen Schwung. 
Biſt halt ein richtiger Sonneſchein! Biſt noch ein Halber — biſt noch ein Zmerg, 
Schaun deine Augen ſo klug und verſchmitzt, Wirſt mal ein Ganzer — ein ragender Berg: 
Ob dir der Schelm gleich im Nacken ſitzt. Wirſt einmal können, was keiner ſo kann. 
Stehſt für das Leben ſchon gut auf dem Sprung, Junge, ich glaub es, du wirſt mal ein Mann. 


Otto Heinz Palm 
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Muſikunterricht. 

Auf der bunten Frühlingswieſe kniet 
ein niedliches Engelein. Was denkt ihr 
wohl, was der Himmelsbote auf der 
Blumenwieſe macht? Muſikunterricht 
gibt er auf einer zierlichen Schalmei, 
in die der Herrgott die ſchönſten Töne 
gelegt hat. Da kommen nun die kleinen 
Vogelſänger und nehmen Unterricht. 
Immer neue Melodien ſindet der 
himmliſche Muſikus auf ſeiner Schalmei. 
Wenn ihr nun im Frühling die kleinen 
Vogelſänger hört, dann braucht ihr euch 
nicht mehr zu wundern, woher ſie die 
jubelſeligen Lieder haben. P. Br. 
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Kummer 6 


Pole Palm und Siehdichum 
Gehen ins Panoptikum. 

Allerdings wird bald geſchloſſen; 
Doch das macht ſie nicht verdroſſen. 


Nun, ſo machen ſie im Bunde 
Noch einmal die gleiche Runde. 
Will man alles recht verſtehen, 
Kann man's ruhig zweimal ſehen. 


Halt — da hören ſie Geraſſel — 
Sit. es eine Keller⸗Aſſel? — 
Nein, es ſind die Scheuerfrauen! 
Beide ſtehen ſtarr vor Grauen. 


Und das ſchlaue Scheuermädel 
Fuchtelt fleißig mit dem Wedel. 
Ei, das kitzelt wie noch nie! 
Und urplötzlich ſchallt's: Hatzie! 
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III. Teil. 
44. Abenteuer. 
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Wie ſie nun zum Ausgang ftreben, 
Müſſen fie — o Schreck — erleben, 
Daß im Hauſe gänzlich Ruh iſt, 
Daß die Bude einfach zu iſt. 


Pole palm 
REN riftung 


Sie getraun ſich nicht zu rühren, 
Stehen wie zwei Wachsfigüren, 
Wollen ſich nachher mit Lachen 
Schleunigſt aus dem Staube machen. 


Eine Frau die dreht ſich ' rum: 
Seht mal, Palm und Siehdichum 
Auch in Wachs — es iſt zum Lachen! 
Na, die will ich ſauber machen! 


U 


% 


Und die beiden Scheuerfrauen 
Fliehn mit Bangen und mit Grauen. — 
Froh aus dem Panoptikum 

Treten Palm und Siehdichum. 


— 
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Kar Eriscne, 


Ja, Rama weiß jede Hausfrau zu ſchätzen, 

Doch ſpring ich noch ſo weit und hoch: Auch ſie kann ſich drüber „hinweg nicht ſetzen“ — 
Über den Würfel komm ich nicht hinüber — Sie kocht und brät und bäckt voll Mut 

Bei Rama heißt's eben: „es geht nichts darüber!“ Mit Rama im Blauband doppelt ſo gut! R. Z. 


Ein Turner bin ich und ein Koch, 
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